
Anzug Alexander Gröflin und Konsorten betreffend Unterbringung von kriminellen  

Asylanten in einer zentralen Unterkunft 

 
Für das Jahr 2012 rechnet das Bundesamt für Migration anstelle von 19‘000 nun bereits mit 30‘000 

Flüchtlingen. Dies nachdem schon im Jahr 2011 die Zahl der Asylgesuche – im Vergleich zu 2010 – um 

rund 45 Prozent auf 22‘551 angestiegen ist. 

 

Dies hat zur Folge, dass auch in Basel-Stadt weitere Asylanten untergebracht werden müssen. Dass dies 

in den Quartieren suboptimal ist, zeigt der Widerstand diverser Komitees im 2012 gegen die 

Asylwohnheime Felix Platter-Spital und das Asylschiff auf dem Rhein. 

 

In den letzten Monaten erlebte Basel eine beispiellose Zunahme von durch Asylanten verübten Delikten. 

Der Schutz der Bevölkerung ist höher zu gewichten, als die Bewegungsfreiheit krimineller 

Asylsuchender. Damit Asylsuchende nicht mehr deliniquieren können, wäre eine zentrale Unterkunft 

sinnvoll. Zudem ergäbe sich dadurch der logistische Vorteil, dass alle Asylanten am selben Ort durch die 

diversen Dienstleister und Behörden (bspw. Dolmetscher, Anwälte, Asylbetreuer, Ärzte etc.) betreut 

werden können. Der Kanton Aargau hat vor wenigen Tagen ein entsprechendes Postulat an den 

Regierungsrat überwiesen. Andere Staaten haben bereits ähnliche zentrale Unterbringungsstellen 

eingerichtet, da die Abläufe dadurch wesentlich vereinfacht werden können und die Behörden wie auch 

die Bevölkerung in den Quartieren entlastet sind. 

 
Die Anzugssteller bitten den Regierungsrat, ob eine geschlossene zentrale Unterkunft für Asylsuchende 

erstellt werden kann. Alle delinquierenden Asylsuchenden sowie Asylsuchende, welche die Mitwirkung 

am Verfahren verweigern, sollen dort, untergebracht werden. 
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